
PRAKTISCHE THEOLOGIE

bewußt). Hıer bedart CS; ignatıanısch gESARL, der Unterscheidung der eıster (GB zıtiıert
Collingwoods 1nweıls Kunst, die schließlich bereichert, verlange anfangs Dıiszı-
plin, während INa  - Unterhaltung muühelos genießen könne „und nde irgendwie er-

schossen ist“). „Abkürzungen“ sınd gefährlıich; denn (Kap. „Gott afßt seıner nıcht
spotten” der Übersetzer Möhrıing schreibt leider durchgehend „sich“, un! ‚War
ottenbar nıcht einmal als „tödlıchen Datıv, sondern als Akkusatıv; und WAarumn

„linear“ „lineal“ „Verdinglichte Abstraktionen“ dieser Erfahrung sınd Ananke
und Karma. „Gott meınt hier freilich keine „gesonderte Exıistenz“, ebensowenig 1st
den „Dualısmus VO zuLl und OSse  CC gedacht. „[Gott ‚Oko‘ geht nıcht auf irgendeine
sımple Art gut und böse, und besıitzt auch keinen treien Willen. Er symbolisiert
1mM Grunde die Tatsache, dafß ELW: Sucht oder Pathologie die andere Seıte der An-
Passung 1sSt  ‚“

schärtft mMit Recht den Unterschied VO Karte und Territorıum eın; da{fß ber eigent-
ıch die einzıge Wahrheıit die ware, „dıe die Sache selber könnte“ perpetulert
die neuzeıtliche subjektvergessen szientistische Identifizierung VO „Ding S1IC. und
Wahrheit, während diese (gerade „holistisch“, besser: dialogisch) als das Da-Seın VO et-
W as für jemanden denken ware.  A Da{ii Erkenntnis auf Interaktion eruht, bedeutet ke1-
NCSWCPS dafß WIr über das Dıng nıchts wıissen können wenıg uns tatsächlich seın
Da-Seın für andere der und tür sıch  CC zugänglıch 1St. Diese Relationalıtät führt
Reibungen 99' Grenzflächen zwischen geistigen Subsystemen“ behandelt s1ie

der Spannung zwıschen „Unschuld“ (Jugend) und „Erfahrung“ Alter), die sıch wech-
selseitig beneiden; uch den Geschlechtern (sein Schädel anthropoid, ıhrer ınfantıl).
Darüber hinweg sollte jeder, VOT allem jene, „dıe mıiıt lebendigen Systemen umgehen“

sıch aut die Frage der Sphinx einlassen: Was 1st der Mensch? MCBs Besorgnis: In
der Fülle der lernenden Tatsachen „gıbt keın ‚Muster, das verbindet‘“ (278 uch
WEeNnNn nach w1e VOT „eıne erstaunliche Anzahl VO Är zten fertigbringt, selbst nach den

Exerzitien der Medizinerausbildung och Menschen besorgt seiın“ [280]).
„Gregorys ntwort aut die Frage: ‚Warum Religion?‘ 1St, wıe die Durkheims, eiNe

funktionale.“ Sıe se1 gewifß bisher un! vielleicht uch künftig „das einzıge kognitive Sy-
stem > das eın Modell für die Integration und Komplexıtät der natürlichen Welt abge-
ben konnte“ Doch muß I1lall azu die ede VO Heilıgen bemühen, uch wenn

das Wort hıer nıcht für saınt steht, sondern für sacred? SPLETT
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Byzanz, Rufßland (Das östlıche Christentum, Neue Folge; Band 50) Würzburg: Au-
gustinus- Verlag 2001 44 / $ ISBN 3-7613-0200-2
Fuür den Westen bleibt eın erstaunlıcher Tatbestand, da{fß IMan sıch über die Jahr-

zehnte der Sowjetdiktatur hinweg deren ideologische Diskurshoheit indirekt hatte auf-
zwıngen lassen. Statt russiıscher Religionsphilosophie wurden die Bleiwüsten MarxXx1-
stisch-leninistischer Platitüden rezıpilert. Der geographische w1ıe politische Osten War

ZU Herrschaftsgebiet einer weltanschaulichen Diktatur geworden. Zusammenhänge
zwischen der alten Kırche, Byzanz und der russıschen geistlichen Welt lediglıch
einem kleinen Kreıs VO  »3 Experten und Exilanten bekannt; eın breıiteres Interesse war

nıcht vorhanden. Insotern hatten Michaıil Gorbatschows „Glasnost“ un! „Perestroika“
auch 1mM Westen für ıne Freilegung verschütteter Schicksale gEeSOTZL. Und 1st 1el pe-
schehen in den vergangenen fünfzehn Jahren! Russische Denker w1ıe Pavel Florensk1)
und Sımon Frank werden sukzessive in Werkausgaben präsentiert. uch die vorlie-
gende Sammlung des 1942 ın Moskau gebürtigen Viktor ByCkov eıgnet sıch hervorra-
gend dafür, Wiıssenslücken schließen. Nıcht VO ungefähr erschien sıe als and in
den Abhandlungen „Das östliche Christentum“, die seıt 1950 VO Ostkirchlichen Insti-
Lut in Würzburg herausgegeben werden. Über Jahrzehnte hınweg wurden hier unbeirrt
VO  3 den Schwankungen 1m CS- und weltpolitischen Diskurs Meılensteine der For-
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schung BSEeTZT. Den Herausgebern 1st gelungen, mıiıt Vıiktor ByCkov (= eınen Wıs-
senscha tler präsentieren, der siıch bereits Zeıten der Sowjetunion Wort melden
konnte. Allerdings diese Veröffentlichungen erschwerten Bedingungen —
stande gekommen. Der Nıcht-Marxist konnte sıch erst nach Jahren des Umwegs als
wissenschaftlicher Miıtarbeiter Institut für Philosophie der Akademıie der Wıssen-
schaften durchsetzen. Seine langjährigen Kontakte dem ebentalls margınalısıerten
Religionsphilosophen Alexe) Losev halfen ıhm dabei, 1n trostlosen Zeıten den lan
schöpferischer Tätigkeıit nıcht verlieren. Beıträge VO sınd 1m Laufe der*
LIC1I Jahrzehnte 1n über eın Dutzend Sprachen übersetzt worden.

Eınen besonderen Schwerpunkt 1in Bs Forschungen bıldet das Vermächtnis der Kır-
chenväter, wobeı sıch 1ın besonderer Weise deren asthetischer Aspekte wıdmet. uch
1m vorliegenden bildet die Asthetik 1ne Kontinuıität, die sıch 1in den rel Themen-
Ww1e€e Zeit-Blöcken seiıner Betrachtungen fortsetzt: „Alte Kirche und Frühes Christen-
:  tum“”, „Byzanz“ und „Rufsland“ hat in einer Vielzahl VO Studien belegt, dafß das 4S-
thetische Bewußfttsein 1n indirekter Weıse eine der Üıltesten Formen des menschlichen Be-
wußfltseins darstellt uch WEeNnNn die Asthetik als wissenschaftliche Problematik TST 1n
der euzeıt 1n Erscheinung Lrat. Der oft zıtiıerte Ausspruch VO  - Fedor Dostojevski]
„Die Schönheit wird die Welt erretten“ afßt Rückschlüsse ber eınen Konnex zwıschen
christlicher Erlösungsgewißßheit und asthetischer Funktion In immer Anläu-
ten beschreibt asthetisches Denken als „begriffsloses“ Wıssen. Schönheit als Form der
Weisheit der die Beziehung zwıschen der Ethik un! dem Schönen leitet kundıg Au
dem geistigen Rıngen der trühchristlichen Denker mıiıt antıken, kultischen Asthetizis-
INUS ab Geistige und moralısche Werte wurden VO den trühchristlichen Apologeten
reın asthetischen Empfindungen vorgezogcCN, und zeıgt auf, WI1€ sıch eine derart sche-
matısıerte Gegenüberstellung 1n einem kompliziert verlautenden Prozeß über te
hinweg anderte. Hıer greift Schriften des Denkers Maksım rek auf, der 1m Jhdt
lebte und biographisch den Spannungsbogen VO der ıtalıenischen Renaıissance
über die Mönchsinsel Athos bıs ZU russischen Miıttelalter verkörpert. Maksım rek
verknüpfte 1n seinem Denken Ansprüche sozıualer Gerechtigkeit Aus$s christlicher Verant-
wortung mi1t Asthetischen Vorstellungen. In der Ikone tand die VO  e iıhm eingeforderte
„geıistige Schönheit“ SOWIl1e einen „geistigen Genufß“ „Durch die siıchtbaren Heıiligenbil-
der und andere göttliche Gegenstände erteılt uns Herr unsıchtbar das Heıl.“ Dıie
Rolle des Asthetischen Bewußtseins 1m Mittelalter wiırd VO ebenso untersucht w1e
Pavel Florenskijs Studien ZUu Wesen der Ikone als das el entliche Zentrum seiner
thodoxer Theologiıe Begınn des Jhdts. Schönheit Verweıs auf TIranszendenz
findet sıch in Sanz eigentümlicher Form auch 1mM Hesychasmus (Isıchazm) wıeder, der
prägend auf die russische geistliche Kultur gewirkt hatte und 1m Westen praktısch unbe-
kannt geblieben 1ST. Auf mystisch-asketischem Weg wurde hıer eiıne Tradıition des „gel-
stıgen Tuns  C6 flegt, die ıhren vielleicht sınnfalligsten Ausdruck 1ın den Ikonen Andre)
Rublevs gefun hat.de ÖTREBEL

UTSCH, MICHAEL, Religzöse Fragen ın der Psychotherabte. Psychologische Zugänge
Religjosität und Spiritualıität. Stuttgart: Kohlhammer 2005 2R A ISBN AT
017524-6
Michael Utsch, evangelıscher Theologe und, wWwI1e ıch dem Buch entnehme, Psychoana-

Iytiıker mıiıt kritischem Blick auft die eıgene Zunftt, kündigt mit seiınem Jüngsten Titel eın
praxisnahes Buch A dessen Untertitel zugleich die Auseinandersetzung mıiıt reli 10NS-
psychologischen Grundfragen verspricht. Damıt e1ın, und der Praxıs CZUSS&
wächst VO einem 'eıl des Buches Zu nächsten.

Zunächst bringt Utsch Psychologie un: elı 10N miıteinander 1ın Beziehung
VO dem Hıntergrund des Religionswandels in kulturel pluraler Welt ebenso notwendig
Ww1e€e angesichts protestantischer Strömungen, die den Religionsbegriff disqualifizierenun den Glauben VO  an der psychologischen Erfahrungsebene abkoppeln (58) skız-
ziert die Geschichte der Religions sychologie bıs hın aktuellen transpersonal-psy-
chologischen und neurotheologisc Entwicklungen. In der Auseinandersetzung da-
mıiıt macht die Frage ach Menschenbildern 1n der Religionspsychologie stark, enn
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